Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poftanftalten 


Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


Donnerſtag, den 12. November. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Das neneſte, kurz vor dem Schluß 
über die peneige Pragzenken wahl a 
uetenhaufe befindet ſich auf der Rieste seite, 
De Trieſt, 11. Novbr. 
ear Lloyddampfer „Europe“ iſt am 3. Novbr. bei 
— (Stadt auf der Südoſtküſte der türkiſchen 
de m Cypern) geſtrandet. Die Paſſagiere, die Gel⸗ 
r und die Poſt ſind gerettet. 
— „Indep. b.“ meldet man aus London 
— Präſident Lincoln hat offiziell den Ge⸗ 
pr a Präſidenten Juarez empfangen. — 
— meldet unter dem nämlichen Datum, 
een . Rußland, Preußen, Oeſterreich, Spa⸗ 
— Türkei, Italien, Portugal, Dänemark, 
Hel en und Norwegen, Belgien, Griechenland 
olland und den deutſchen Band zum Congreſſe ein- 


geladen. 
— — 
N an det a g. 
Herrenhaus. 

Der ir Sitzung, am 10. November. 
— inifter des Innern Graf Eulenburg: Auf 
zwei B allerhöchſter Ermächtigung babe ich dem Hauſe 
orlagen zu machen. Exſtens die Verordnung vom 
„Juni d., I., betreffend das Verbot von Zeitungen und 
Zeitſchriften, ünd zweitens den Entwurf eines Geſetzes, 
betreffend die Ergänzung und Abänderung einiger Be⸗ 
ſtimmungen über Unterſuchung und Beſtrafung von 
Preßvergehen. Zwei Worte zur Erläuterung. Die Staatd- 
tegierung bat im Frühjahr d. J. den durch die Haltung 
Notz begründeten Zuſtand im Lande für einen 
e and angeſehen und ſich veranlaßt gefühlt, dem⸗ 
5 n cbleunigſt und in energiſchſter Weiſe abzuhelfen. 
s find dies die Motive geweſen, welche die Staats⸗ 
tegierung veranlaßt haben, Seine Majeſtät zu bitten, die 
Di otbnung vom 1. Juni dieſes Jahres zu erlaſſen; 
— bie wird jetzt Ihrer Beſchlußnahme den verfaſſungs⸗ 
ke Are Beſtimmungen gemäß fofort vorgelegt. Allein 
erorbratstegierung iſt der Anſicht geweſen, daß dieſe 
nel 1 nung, für einen vorübergehenden Zuſtand berech⸗ 
a — geeignet ſei, als dauerndes Geſetz fortzuwirken 
Apen 6 ſich deshalb veranlaßt geſehen. Seiner Majeſtät 
Dreh sefesentwurf zu unterbreiten, welcher die bisherige 
uten bung in einigen Punkten abändert und einen 
— n herbeiführen foll, der den Erlaß ähnlicher Ver 
nöthig arsch wie die vom 1. Juni, für die Zukunft un⸗ 
a5 an 1 a; fie 10 daher der Meinung, 

„ er Hoffnung hingiebt, daß das 

Haus ſowohl den Nothſtand de damals in 32 Algen 


der St 
die — mn ſtattgefunden, anerkennen, als auch 


daſſelde dies deſſelben ergriffenen Mittel billigen 
ar ſeine Genehmigung er⸗ 
Annahme des eingebrachten Gef laſſen werde, bis durch 
Zuftand, welcher beftimmt ift, Dauern e 3 
. — und Begründung gefunden hal. J. * 
eide Geſetzentwürfe auf den Tiſch dez Hauſes 3a ege 
8 Auf Vorſchlag des Grafen Rittberg = l belb 
orlagen einer beſonderen Commiſſion überwieien 0 
N Von den Herren v. Velow, v. Frankenberg Ludwi 8. 

orff und von Ploetz iſt der Antrag geſtellt: 
eine Adreſſe an Se. Majeſtät den König in Beant- 
N 1 Thronrede zu 9 

otiv iſt angegeben: die Wichtigkeit 

Thronrede enthaltenen Slkiteitungen. > SEM her sin ber 
* at Rittberg erklärt ſich gegen eine Adreſſe, da 
— loße Lovalitäts-Adreſſen nicht für geeignet halte und 
darf andere in dieſem Augenblicke nicht möglich jet. Auch 
ei die edle Zeit nicht mit Adreß⸗Debatten zugebracht 
. Eine Adreſſe des Herrenhauſes würde das andre 
fa vetftimmen, ebenfalls eine Adreſſe zu erlaſſen. Jeden⸗ 
ker Alem ihm wenigſtens in dieſem Augenblick nicht 
— tpunkt zu einer Adreſſe gekommen; erſt müſſe man 
auch inetündigten Vorlagen, nicht nur in dieſem ſondern 
Sttuntion n anderen Hauſe abwarten, um die politiſche 
Eventuell ganz überſehen zu können. Er räth deshalb 


Velomeſch n Anteaagung der Beſchlußnahme über den 


er v. Below befürwortet den ſofortigen Erlaß 


Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemever'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


einer Adreſſe. Es handle ſich nicht um ein bloßes eon⸗ 
ſtitutionelles Gewohnheitsrecht; der Ernſt der Situation 
babe, wie die Motive ergäben, den Antrag hervorgerufen; 
derſelbe bezwecke allerdings, der Staatsregierung die An⸗ 
erkennung und den Dank des Hauſes für die in der 
Thronrede gemachten Mittheilungen auszudrücken. Ueber⸗ 
dies ſei das Herrenhaus auch wegen der zahlreichen Bürger 
im Lande, die in demſelben ihre Vertretung ſähen, ver- 
pflichtet ſich auszuſprechen. 

Herr Haſſel bach: Nach den Aeußerungen des Hrn. 
v. Below ſelbſt werde die Adreſſe keine andere als eine 
Lovalitäts- und Dankadreſſe ſein. Er halte aber den 
Erlaß einer Adreſſe namentlich für bedenklich Angeſichte 
der wichtigen Stelle in der geſtrigen Thronrede, in welcher 
Se. Majeſtät auf das dringendſte zur Verſtändig ung 
mahne. Es liege in dieſem Augenblick durchaus keine 
Veranlaſſung zu einer Adreſſe vor, welche dieſe Verſtän⸗ 
digung nur erſchweren würde, da das andere Haus da» 
durch leicht provozirt werden könne; er wolle im Gegen- 
theil, daß dieſes Haus die möglihite Mäßigung und 
Zurückhaltung beobachte. 

Herr von Seufft⸗Pilſach: es ſei kein Grund vor 
handen, an der Mäßigung des Hauſes zu zweifeln; er 
halte es überdies nicht für zweckentſprechend, ſich hier, 
wie verſchiedene Vorredner gethan, auf einen andern Ort 
zu beziehen; das Herrenhaus müſſe ſelbſtſtändig vorgehen. 
Auch ſtehe der Antrag nicht in nothwendiger Beziehung 
zur Thronrede. Auch obne Thronrede ſei für das Herren» 
haus gewichtige Beranlaſſung vorhanden, ſich auszuſpre⸗ 
chen und ſeine Anſicht ohne Provozirung in ruhiger und 
feſter Weiſe darzulegen. Er erinnere nur daran, daß der 
König ſchon früher den Ausſpruch des Landes über die 
öſterreichiſche Reformakte verlangt habe; das Haus habe 
eine Erklärung abzugeben, die nur in einer entichiedenen 
Zuſtimmung zur Politik der Regierung beſtehen könne. 

Dr. Brüggemann: Er wolle ſich nicht gegen 
eine Adreſſe überhaupt aussprechen, wohl aber halte er 
dieſelbe im gegenwärtigen Augenblick für bedenklich; 
die Sachen lägen jetzt noch nicht ſo klar, daß der Aus⸗ 
ſpruch des Herrenhauſes mit voller Sachkenntniß erfolgen 
könne. In Betreff der vom letzten Redner angedeuteten 
Thatſachen ſeien ausdrücklich Vorlagen verheißen und es 
wäre deshalb wünſchenswerth, daß das Haus zunächſt 
von den Vorlagen Kenntniß nähme, bevor es ſich aus. 
ſpreche. Die Erörterung politiſcher Thatſachen würde 
auch zu Ausdrücken führen, die er für jetzt nicht für 
thunlich halte; er zweifle zwar nicht an der Mäßigung 
des Hauſes, halte dieſe Mäßigung aber für außer⸗ 
ordentlich ſchwierig. 

Herr v. Meding: Das Haus habe jedenfalls eine 
dringende V ranlaſſung, gegenwärtig eine Adreſſe zu er⸗ 
laſſen. Se. Majeſtät der König habe in der Thronrede 
mit der beſtimmteſten Feſtigkeit erklärt, in welchen 
Punkten er den geſtellten Anträgen des Hauſes der Ab⸗ 
geordneten nicht nachgeben könne. In dieſem Sinne 
glaube er, daß das Haus dem Könige ſeine Anſicht 
dahin ausſprechen müſſe, daß es zu ihm ſtehen werde. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen. Das Haus ge⸗ 
nehmigt den Erlaß einer Adreſſe mit geringer Majorität 
(darunter Graf zur Lippe). Eine beſondere Commiſſion 
von 10 Mitgliedern zur Feſtſtellung des Wortlautes der 
Adreſſe wird heute noch gewählt werden. 


Haus der Abgeordneten. 

Die Abtheilungen des Hauſes der Abgeordneten haben 
ſich heute conſtituirt; die Vorſitzenden, deren Stellvertreter, 
Schriftführer und deren Stellvertreter ſind: 

1. Waldeck, v. Bonin, zur Megede, Schiebler. 

II. Stavenhagen, Röpell, Raſſow, Kleemann. 

III. Techow, v. Diederichs, Ziegert, Gortzitza. 

IV. Dr. Löwe, v. Beughem, Schröder, v. Saucken⸗ 
Tarputſchen. 

V. Schulze⸗Delitzſch, v. Sybel, Aßmann, Eberty. 

VI. v. Carlowitz, v. Rönne, John (Labiau), Selten. 

VII. v. Unruh, v. Vaerft, Schollmeyer, Pauli. 

— Die Wahlprüfungen find beute bereits weſentlich 
gefördert, da bei den meiſten Wahlen bekanntlich bedeu⸗ 
tende Majoritäten geweſen ſind. 

Angemeldet haben ſich auf dem Bureau des Hauſes 
als anweſend bis jetzt 261 Abgeordnete. 

— Daß die liberale Majorität des Hauſes der Abge⸗ 
ordneten diesmal nicht auf eine Adreſſe eingehen wird, 
iſt ſchon geſtern als ſehr wahrſcheinlich gemeldet; heute 
kann es als ganz poſitiv verſichert werden; auch ohne 


förmlichen Beſchluß ſind die beiden großen Fraktionen 
darüber einig; die Frage iſt überhaupt kaum ventilirt 
worden. 

— Die Fraction des linken Centrums zählt jetzt 
über 100 Mitglieder; die Abgeordneten Lette, v. Benda, 
Borſche u. A., welche früher dem parlamentariſchen 
Verein angehörten, ſind derſelben beigetreten. Geſtern 
iſt der Vorſtand für die nächſten vier Wochen gewählt; 
es find die Abgeordneten v. BockumDolffs, v. Caxlowitz, 
Gneiſt, Kratz, Stavenhagen, v. Sybel; Schriftführer iſt 
Abg. Ziegert. 

— Die Fraction der deutſchen Fortſchrittspartei hat 
ſich noch nicht conſtituirt. 

Zweite Sitzung. Mittwoch, 11. November. 

Präſident: Alterspräſident Taddel. Am Minifter- 
tiſch: Niemand. 

Ein Antrag des Dr. Löwe und Genoſſen iſt einge- 
gangen: Das Haus wolle beſchließen, daß die gegen die 
Abgg. Dr. Freeſe und Barré wegen des Wablaufrufs 
eingeleitete Unterſuchung ausgeſetzt werde. Der Präſident 
iſt der Anſicht, daß ein ſolcher Antrag noch nicht eher 
vom Hauſe angenommen und darüber beſchloſſen werden 
könne, ſo lange daſſelbe ſich noch nicht konſtituirt habe. 
Gleicher Anſicht iſt auch Graf Schwerin. — Abg. Dr. Freeſe 
(Minden) gegen dieſe Anſicht. Er habe den Antrag mit 
geſtellt und mit unterſchrieben, weil in der angeregten 
Angelegenheit bereits am 16. d. Mts. Termin anſtehe. 
Das Haus ſei beſchlußfähig und berechtigt, Anträge eines 
Mitgliedes anzunehmen, ſobald der Landtag von Sr. Maj. 
dem Könige eröffnet fei. Das ſei eine ganz neue An- 
ſchauung, welche der Präfident hier ausgeſprochen habe, 
analog ſei das Verfahren nicht dem Verfahren, welches 
für das engliſche Unterhaus gelte; er bitte das Haus, dem 
Antrage beizuſtimmen, um dadurch zu konſtatiren daß 
das Haus das Recht habe, derartige Beſchlüſſe zu faſſen. 
Das Haus müſſe ſeine Präxogativen wahren. Demnächſt 
wird der Antrag zur Unterſtützung geſtellt; er findet die. 
ſelbe durch eine bedeutende Majorität des Hauſes. 

Demnächſt theilt der Präſident das Reſultat der Con⸗ 
ſtituirung der Abtheilungen mit. (Das Reſultat haben 
wir oben mitgetheilt). Dann folgt der zweite Gegenſtand 
der Tagesordnung: Wahlprüfungen. — Der Präſi⸗ 
dent erklärt zum Schluſſe, daß jetzt die Wahl von 228 
Mitgliedern genehmigt, das Haus ſomit beſchlußfähig ſei. 
Der Präſident will die nächſte Sitzung auf morgen an⸗ 
ſetzen und in derſelben Wahlprüfungen, übermorgen aber 
die Wahl des Präſidenten vornehmen laſſen. Auf An- 
trag des Abgeordneten Grafen Schwerin beſchließt das 
Haus einſtimmig, ſchon morgen 10 Uhr die Präfidenten- 
wahl vorzunehmen. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 11. November. 

— Se. Maj. dem Könige und ebenſo auch dem 
Minifterpräfidenten gehen in Letzlingen von hier aus 
alle Sachen zu, die eine ſofortige Erledigung 
erheiſchen. Auch über die Vorgänge in den beiden 
Häusern des Landtages wird dorthin berichtet. 

Ueber die Eröffnung des Landtages theilt 
die „K.⸗C.“ noch folgende Details mit: Die Theil⸗ 
nahme des Volkes war dieſes Mal eine beſonders 
rege. Große Mengen umſtanden das Schloß. Auch 
die Tribünen füllten ſich ſchon früh, namentlich die 
für das größere Publikum, zu der die Karten viel⸗ 
fach begehrt waren. Auf der Tribüne an der andern 
Seite des Saales war die Diplomatie außerordent⸗ 
lich zahlreich erſchienen; die Geſandtſchaften von 
England, Oeſterreich, Frankreich, Rußland, Spanien, 
Schweden, Holland, Hannover waren vertreten; auch 
von den kleineren Staaten waren einige Diplomaten 
anweſend. Die Mitglieder beider Häuſer erſchienen 
ziemlich zahlreich, die des Herrenhauſes wohl aus⸗ 
nahmlos in Uniform, die Abgeordneten überwiegend 
in ſchwarzer Kleidung. Se. Majeſtät las die Rede in 
der von früherher ſchon bekannten ausdruckvollen Art. 
Die Sätze über die Reorganiſation traten beſonders 
nachdrücklich hervor; die Worte „dauernde Staats⸗ 
einrichtung“ ſowie die darauf folgenden Sätze wur⸗ 


den ſcharf betont. Eben fo gegen den Schluß der 
Rede der Paſſus von dem „guten Rechte Preußens“ 
in der deutſchen Sache. Die beiden Schluß ſätze, 
von den Worten an „wir ſtehen in einer bewegten 


Zeit“, ſprach Se. Majeſtät mit merklich ergriffener 
Die Stärke der beiden großen Fractionen 


Stimme. 
des Hauſes der Abgeordneten, des linken Centrums und 


der Fortſchrittspartei, wird ſich, wie es ſcheint, 


ziemlich fo ſtellen, wie es gleich nach den Wahlen in 


den Zeitungen berechnet wurde, nämlich auf 100 
reſp. 150. Die beiden Fractionen bilden alſo fünf 


Siebentel des ganzen Hauſes. — 

— Ueber unſeren Kronprinzen ſchreibt die Engl. 
Corr.: Daß er noch vor der Geburtstagsfeier des 
Prinzen von Wales England verlaſſen würde, hatte 
man durchaus nicht erwartet. Am Sonnabend Morgen 
11 Uhr kam er unerwarteter Weiſe nach London, 
da er die Aufforderung erhalten hatte, bei der Er⸗ 
öffnung der preußiſchen Kammern zugegen zu ſein, 
und begab ſich zum Grafen Bernſtorff, kehrte kurz 
darauf nach Windſor zurück, um Abſchied von der 
Königin zu nehmen, und trat um 8 Uhr Abends von 
der Victoria» Station aus die Heimreiſe an. In 
Dover ſchiffte er ſich auf einem beſonderen Dampfer, 
der „Breeze“, ein, welcher die Ueberfahrt nach Calais 
gegen ſtarke Fluth und ſehr unruhige See in der 
kurzen Zeit von 1 Stunde und 46 Minuten voll⸗ 
endete. Seine Gemahlin verweilt einſtweilen noch 
in Sandrigham woſelbſt auch der Prinz Eduard von 
Sach ſen⸗Weimar und der Prinz Friedrich von Däne⸗ 
mark eingetroffen ſind. 

Der Cultusminiſter erläßt folgende Bekannt⸗ 
machung: Des Königs Majeſtät haben unter Be⸗ 
ſtätigung des Beſchluſſes der zur Prüfung dramatiſcher 
Werke niedergeſetzten Kommiſſion dem Verfaſſer des 
Trauerſpiels „Die Nibelungen“ Friedrich Hebbel in 
Wien den durch das Patent vom 9. November 
1839 geſtifteten dramatiſchen Preis im Betrag von 
Eintauſend Thaler Gold nebſt einer goldenen Denk⸗ 
münze im Werth von Einhundert Thalern Gold zu 
verleihen und für den Dichter Otto Ludwig in 
Dresden die Summe von Eintauſend Thalern Gold 
als Anerkennung ſeiner Verdienſte um deutſche Dicht⸗ 
kunſt zu bewilligen geruht, was ich im Allerhöchſten 
Auftrag hierdurch zur öffentlichen Kenntniß bringe. 

Schleswig, 4. Nov. Den Zurüſtungen nach 


zu urtheilen, iſt ein Krieg für Dänemark unausbleib⸗ 


lich, alles hat hier einen wirklich kriegeriſchen Anſtrich. 


Täglich ſieht man jetzt mit Kanonen nach den ver⸗ 


ſchiedenen Schanzen fahren, ſowie mit Holz zu Pul⸗ 
verkammern, Pulverkaſten und ſonſtigen Dingen. 
Geſtern und heute gingen jedesmal 8 Stück Wallge⸗ 
ſchütze von hier nach Miſſunde ab. Eine große 
Schanze, wie man hört zu 20 Kanonen, wird an 
dem Ende des Margarethenwalles, welches an den 
Einſchnitt des Buſtorfer Teiches ſteht, auf der Buſtor⸗ 
fer Seite errichtet, und noch zwei Schanzen mehr 
ſollen auf dem Buſtorfer Felde erbaut werden. 
Täglich mehrt ſich die Zahl der Soldaten in unſerer 
Stadt, indem die beiden Bataillone, ſowie das Dra- 
goner⸗Regiment bedeutend verſtärkt worden. Dann 
liegen hier eine bedeutende Zahl Pionire und 500 
Mann Feſtungsartillerie. 

Wien, 6. Nov. Die franzöſiſche Thronrede 
bildet begreiflicher Weiſe hier das Tagesgeſpräch 
und wenn man auch dadurch befriedigt iſt, daß ſie 
keinen Oeſterreich bedrohenden Paſſus enthält, fo 
vermag man ſich doch nicht über das darin aufge⸗ 
ſtellte Programm hinauszuſetzen. Im Gegentheil 
giebt daſſelbe zu großen Beſorgniſſen Veranlaſſung, 
und wenn man auch in Wien beſtrebt ſein wird, 
ſich mit Frankreich zu verſtändigen, ſo iſt es 
doch immerhin möglich, daß ſich im Laufe der 
Verhandlungen, wobei ſo viele und verſchiedene 
Intereſſen in Frage kommen, Differenzen ergeben, 
deren Vergleichung auf friedlichem Wege nicht möglich 


iſt. Begreiflich iſt es daher auch, daß man der Zu⸗ 


kunft nicht mit Ruhe entgegenſieht, da die Thronrede 
eine Perſpective eröffnet, welche die Staatsmänner der 
alten Schule allerdings erbeben machen muß. — Was 
die Verhandlungen zwiſchen Frankreich und Defterreich 
in Bezug auf die polniſche Frage betrifft, ſo heißt 
es, daß erſteres die „ſchwierige Lage Oeſterreichs“ 
ewürdigt habe. Mit andern Worten: der Kaiſer 
apoleon hat ſich überzeugt, daß die öſterreichiſchen 
Staatscaſſen leer ſind, und daß daher ein Krieg in 
Gemeinſchaft mit Oeſterreich, wenn letzteres nicht von 
England mit- Subfidien bedacht werde, nicht möglich 
ſei. — In London ſollen ſchon in den nächſten 
Tagen die formellen Verhandlungen zwiſchen den 
Maͤchten über die Abtretung der joniſchen Inſeln an 

riechenland und was damit zuſammenhängt, beginnen. 
Lord Bloomfield hat hier in Wien im Namen’ feines 
Cabinets erklärt, daß England jedenfalls die Schleifung 


der Feſtungswerke von Korfu fordern und die Ab- 


tretung nur unter dieſer Bedingung zuſagen werde. 


Von zöſterreichiſcher Seite wird ſich Graf Wimpffen 


an den Verhandlungen betheiligen, und zwar, da die 


auf ſeinen Namen lautende Vollmacht bereits an Ort 
und Stelle eingetroffen iſt, wahrſcheinlich auch für 
den Fall, als Graf Apponyi inzwiſchen auf ſeinen 
Poſten zurückgekehrt ſein ſollte. 


Athen, 31. Octbr. Der fo lange ſehnſüchtig 


erwartete Monarch, Georg I., iſt endlich in unſerer 
Mitte. Geſtern, Freitag, um 11 Ubr Vormittags, 


hielt er ſeinen feierlichen Einzug in die Hauptſtadt. 
Um 9 Uhr ging das Königl. Geſchwader in den 
Hafen und wurde von den engliſchen, franzöſiſchen, 
ruſſiſchen, öſterreichiſchen und preußiſchen Kriegsſchiffen 
mit Ehrenſchüſſen begrüßt. Um 10 Uhr landete der 
König und begab ſich unter den dort errichteten 
Triumphbogen, woſelbſt er vom Bürgermeiſter des 
Piräus und vom Präſidenten der National-Berfamm- 
lung begrüßt wurde. Se. Majeſtät trug die Oberſten⸗ 
Uniform der griechiſchen Nationalgarde. Nach Beant⸗ 
wortung der beiden Anreden beſtieg der König einen 
Wagen, lud den Präſidenten der National⸗Verſamm⸗ 
lung und den Miniſter⸗Präſidenten Rufos ein, in 
demſelben Wagen Platz zu nehmen, und fort ging 
es auf der Straße nach Athen, begleitet von mehr 
als zweihundert Offizieren zu Pferde und vielen hundert 
Equipagen. Um 11 Uhr gelangte Se. Majeſtät unter 
dem Triumphbogen der Stadt Athen an, welcher eine 
genaue Nachahmung der im Parke von Schönbrunn 
befindlichen Gloriette war. Hier wurde der König 
vom Bürgermeiſter der Hauptſtadt, welcher die Schlüſſel 


der Stadt überreichte, feierlichſt empfangen. Der König 
dankte in kurzer Rede, die Schuljugend ſang eine 
Hymne, und der Einzug begann. Auf dem Concordia⸗ 
Von hier 


platze war die Nationalgarde aufgeſtellt. 
ging der Zug nach dem Dome, wo der Metropolit, 
umgeben von den Erzbiſchöfen und Biſchöfen, dem 
Könige das Evangelium darreichte, welches derſelbe 
küßte, indem er das Zeichen des griechiſchen Kreuzes 
machte. Den im Dome errichteten Thron beſtieg der 
König nicht, ſondern ſagte abwehrend in franzöſiſcher 
Sprache, daß vor Gott Alle gleich ſeien. Dieſe 
Worte verurſachten einen großen Enthuſiasmus. Nach⸗ 
dem das Tedeum geſungen, ging der Zug in den 
Königspalaſt, wo gleich darauf der junge Monarch 


auf dem großen Balkone erſchien und wiederholt das 


unten dicht gedrängte Volk grüßte, welches nicht auf⸗ 
hörte, begeiſterte Lebehochs zu ſchreien. Der König 
empfing dann die Miniſter und zog ſich in ſeine 


Gemächer zurück. Um 4 Uhr Nachmittags machte er, 


in Civil gekleidet, eine Fahrt durch die Stadt. Abends 


war die Stadt glänzend erleuchtet. Um 9 Uhr Abends 


fuhr der König abermals durch die Stadt, und kaum 
in den Palaſt zurückgekehrt, erließ er folgendes 
Manifeſt an das Volk: 

„Hellenen! Indem ich den Thron beſteige, auf 
welchen mich Eure Wahl berufen hat, fühle ich das Be⸗ 
dürfniß, an Euch einige Worte zu richten. Ich bringe 
Euch weder Geſchicklichkeit im Regieren mit, noch einen 
geübten Verſtand; auch könnt ihr folde Eigenſchaften 
von meinem Alter nicht erwarten. Doch bringe ich Euch 


aufrichtige Liebe und Zuverficht, nebſt einem tiefen Glau⸗ 


ben an die zukünftige Gemeinſchaft meines und Eures 
Schickſals. Ich verſpreche Euch mein ganzes Leben 
Eurem Glücke zu widmen. Nicht nur werde ich gewif- 
ſenhaft an Euren Geſetzen halten, und beſonders an der 
Conſtitution, dem Schlußſtein der neuen helleniſchen 
Verfaſſung, ſondern auch Eure Gebräuche werde ich 
mich zu lieben beſtreben, Eure Sitten, Eure Sprache — 
Alles, was Ihr ſelbſt werth haltet, wie ich denn bereits 
Euch liebe. Ich werde Eure beſten und erfahrenſten 
Männer bitten, ſich um mich zu ſchaaren, ohne an 
frühere politiſche Trennungen zu denken; durch deren 
weiſe und erleuchtete Hülfe werde ich mich beſtreben, die 
mannichfachen guten Keime und die materiellen Quellen 
zu entwickeln, welche Euer ſchönes Vaterland enthält, 
welches in Zukunft auch mein Vaterland werden foll. 
Zweck meines Ehrgeizes ſoll der ſein, Griechenland, ſo 
weit dies von mir abhängt, zum Muſterſtaate des 
Orients zu erheben. Der Allmächtige, welcher den 
Schwachen ſtärkt, möge mich in meinen Beſtrebungen 
leiten; möge er nie erlauben, daß ich je die Verſprechun⸗ 
en vergeſſe, die ich Euch heute gegeben. Möge der 
Par unſer Gott, Euch unter ſeinen heiligen und 
rettenden Schutz nehmen. 

October des Jahrs des Heils 1863. Georg.“ 

In dieſem Augenblicke (12 Uhr Mittags) verkünden 
101 Kanonenſchuß, daß der König eben den Eid auf 
die Conſtitution in der National⸗Verſammlung leiſtet. 

Paris, 6. Nov. Der „Conſtitutionnel“ bringt 


einen Artikel Limahrac's, worin die Ueberzeugung 
ausgeſprochen wird, daß die Regierungen und Völker 
welche ſchon ſeit ſo langer Zeit unter einem Zuſtande 
der Dinge litten, der den neuen Bedürfniſſen und 
Beſtrebungen unſeres Zeitalters nicht mehr entſpreche, 
den von dem Kaiſer vorgeſchlagenen Congreß nicht 
zurückweiſen werden. Dieſer Congreß würde Herrn 
Limayrac zufolge an Stelle des gegenwärtig zwiſchen 
den verſchiedenen Nationen beſtehenden Antagonismus 


einen wahren Frieden treten laſſen, nicht einen 

künſtlichen und nur um eines Haares Breite vom 

Kriege entfernten, wie er jetzt vorhanden ſei. 
London, 6. Nov. Die Preſſe beſpricht natur⸗ 


But heute von Neuem die franzöſiſche Thronrede. 


ie „Times“ ſagt: der Kaiſer der Franzoſen hat 
die Kammern mit einer Anſprache eröffnet, die mehr 


einer parlamentariſchen Rede gleicht, als der gemeſ⸗ 
ſenen Aeußerungsweiſe eines conſtitutionellen Herr⸗ 
ſchers. Seine Sätze ſcheinen eher von der Redner⸗ 


bühne, als vom Throne herab geſprochen zu ſein. 

Mehr als je ſteigt er in die Arena herab, begegnet 

zum Voraus den Einwürfen feiner Gegner; weiſ't 

mit Genugthuung auf ſeine Thaten hin, tritt mit 

Verheißungen für die Zukunft auf, mit Aufforderun⸗ 

gen und mit Drohungen, und ſchließt, indem er bei 

ſeinen Zuhörern den gewünſchten Eindruck hinterläßt, 

daß es in allen auf Krieg und Frieden bezüglichen 
Dingen, bei dem Bau einer Eiſenbahn oder der 

Gründung eines Kaiſerreiches, nur einen einzigen 
Herrn in Frankreich giebt und daß dieſer Napoleon III. 

heißt. Der Kaiſer behandelt bei dieſer Gelegenheit 

zuerſt die heimiſchen und erſt dann die auswärtigen 
Angelegenheiten, vielleicht weil jene einen vollſtändi⸗ 
geren und mehr in ſich abgerundeten Erfolg aufwei⸗ 
ſen, während ſeine auswärtige Politik Manchem 
vielleicht als unſicher, abenteuerlich und nicht frei von 
Gefahr erſcheinen mag. Was die inneren Angelegen⸗ 
heiten Frankreichs betrifft, fo weiß man, daß es damit 
wohl beſtellt und daß ſein Wohlſtand im Steigen 
iſt. Was die Welt zu wiſſen wünſcht, iſt, wie die 
große Macht, welche Frankreich vermöge ſeines Reich⸗ 
thums, ſeines Genies und feiner, eentraliſirten Ver⸗ 
waltung beſitzt, ſich in ſeinen Beziehungen zu ande⸗ 
ren Nationen äußern wird. In dieſem Punkt, den⸗ 
ken wir, iſt die Rede darnach angethan, das europäi⸗ 
ſche Publikum zu beruhigen. Ob der Kaiſer, mit 
ſo vielen Plänen und mit dem Winter vor der Thür, 
ſich die Freiheit des Handelns bewahren will oder 
ob er wirklich denkt, daß er Frankreich und ſeinem 
eigenen Ruhm durch Aufrechthaltung des europäiſchen 
Friedens am beſten dienen wird, gewiß iſt, daß ſein 
Ton die in letzter Zeit gehegten Beſorgniſſe mindern 
muß. Die auf Mexico bezügliche Stelle gehört zu 
den bemerkenswertheſten der Rede, da ſie amtlich er⸗ 
klärt, daß der Erzherzog Maximilian den mexicaniſchen 
Thron beſtimmt angenommen hat. Die polniſche 
Frage, als die wichtigſte, hat ſich der Kaiſer auf den 
Schluß verſpart. In dieſem Theile ſeiner Rede er⸗ 
hebt er ſich zur Beredſamkeit, doch bedient er ſich 

einer vorſichtigen Sprache, und Niemand kann ſagen, 
daß er die Finanzmänner Europas durch ein einziges 
Wort von böſer Vorbedeutung erſchreckt. Wer an 

den Ton der franzöſiſchen Preſſe denkt, und die wirk⸗ 

lichen Impulſe des franzöſiſchen Volkes und die Kraft 
kennt, welche die polniſchen Ueberlieferungen noch bei 
ihm beſitzen, wird ſich eigentlich über die Offenheit 

des kaiſerlichen Geſtändniſſes wundern, daß von dem 
Schluß des Krimkrieges an bis dieſes Jahr eine Art 
Allianz zwiſchen Rußland und Frankreich beſtanden 
hat. Wir wußten es wohl, aber die Wahrheit war 
uns nie von ſo hoher Seite geſagt worden. In 
einer Sprache die gegen ganz Europa die ſorgſamſte 
Höflichkeit athmet, ſpricht er nun ſeine Meinung aus, 
daß die Wiener Verträge ihren Werth verloren haben 
und auf einem neuen europäiſchen Congreß nur mit 
Vortheil umgeändert werden könnten. Indem er 
dieſe große Berathung der Nationen vorſchlägt, ſucht 
er mit großem Geſchick die Hoffnung zu erwecken, 
daß die Bürden Europas dadurch erleichtert werden 
dürften, und er verſpricht gewiſſermaßen mit dieſer 
Reform voranzugehen. „Die Zuſtimmung zu dieſem 
Plane wird dem Kaiſer zufolge der Prüfſtein für die 
politiſche Ehrlichkeit ſein, und Rußland wird zu ver⸗ 
ſtehen gegeben, daß, wenn es ſich von dem Wege des 
Friedens abwendet, es vielleicht einen andern betreten 
wird, der früher oder ſpäter zum Kriege führt. Die 
Art von Drohung am Schluſſe beeinträchtigt jedoch 

nicht den verſöhnlichen Ton, welcher durch die Rede 
geht, und wir dürfen es als wahrſcheinlich betrachten, 
daß der Kaiſer der Franzoſen wirklich einen euro⸗ 
päiſchen Krieg zu vermeiden wünſcht, wenn ſeine 
eigene Stellung und die Stimmung Frankreichs ihm 
die Erhaltung des Friedens geftatten, 

— Der Jahrestag der Pulververſchwörung, der 
ſogenannte Guy⸗Fawkestag, wurde heute mit den 
üblichen Umzügen von den untern Claſſen der Ber 
völkerung gefeiert. Die herumgetragenen Strohpup⸗ 
pen, die ſchließlich verbrannt werden, repräſentiren 
den ruſſiſchen Kaiſer, den Präſidenten Lincoln und 
eine Figur, welche die Sclaverei darſtellen ſollte. 


Von dem Unheil und den Verwüſtungen, 


welche die furchtbaren Stürme während der letzten 
Tage beſonders an der engliſchen Küſte angerichtet 


Haben, laufen noch immer neue und betrübende Nach 
aicten ein. Der Schiffe, welche mehr oder minder 
Fhebliche Beſchädigungen erlitten haben, iſt eine 
umzählbare Menge; leider aber weiß man von 
mehreren Fahrzeugen ſchon ganz gewiß, daß ſie völlig 
Nergegangen find und zum Theil die ganze Mann⸗ 
4 aft mit ihnen, — Bei Southport wurden vorgeftern 
an 300 baltiſche Dielen, mehrere Balken und ein 
eiß angeſtrichener Hanptmaſt an die Küſte geſpült, 
d d man muß leider annehmen, daß es Ueberreſte 
er preußiſchen Bar ke „Eliza“, von der Oſtſee, ge⸗ 
weſen find. — Ein trauriger Unfall iſt bei Loweſtoft 
auf dem Schraubendampfer „Rowland“ vorgekommen. 
5 chiff war von Hamburg am Freitag um 
f Uhr Morgens mit Paſſagieren und einer Ladung 
von Vieh nach Hull abgefahren, hatte den ſtarken 
turm ohne bedeutende Verluſte überſtanden und war 
um Sonnabend Morgen ſchon ganz nahe der Mün⸗ 
Ang des Humber, als der Capitain, während er das 
enkblei auswarf, durch einen plötzlichen Stoß des 
chiffes in die See geſchleudert wurde. Eine halbe 
— verging, ehe die Matroſen einen Nachen 
du ablaſſen konnten, und der Capitain, welcher ſich 
. Schwimmen ſo lange gehalten hatte, an Bord 
nie wurde. Die Anſtrengung hatte ihn aber fo 
Rh 1 15 daß er aller Bemühungen der Paſſagiere 
— atroſen ungeachtet kurz darauf den Geift auf⸗ 
zwei Capitain Parl hinterläßt eine Wittwe und 
ei Kinder in Hamburg. Die Pferde und Ochſen, 
wer es führte, waren durch das Hin⸗ und Her⸗ 
n des Schiffes während des lange anhaltenden 
am mes zur Hälfte umgekommen. — Bei Lancaſtre 
Bi Ngang der Morcambe⸗Bai ift eine preußiſche 
Kite) vollſtändig zu Grunde gegangen. — Die 
oße Beſorgniß, welche man für den Schrauben⸗ 
— „Germania“ gehegt hatte, wurde geſtern 
—— die Ankunft des Schiffes bei Blackwall 
fager Mit 350 Stück Vieh von Tonning abge⸗ 
Beſtium rachte nur noch 50 derſelben lebendig an den 
den Lei ungsort. Das Schiff über und über mit 
blick eichnamen bedeckt, bot einen ſchauerlichen An⸗ 
R dar, und die Zollbeamten befahlen demſelben 
tc unterhalb des Nore zurückzukehren und die 
aa: Körper über Bord zu werfen. Der Sturm 
Bi Dampfer kurz nach feiner Abfahrt von 
— erfaßt; Freitag, Sonnabend, Sonntag und 
10 — ward das Schiff auf der Nordſee herumge⸗ 
Ubert und wäre es nicht ein ganz vorzügliches 


ahrzeug und mit einem Extravorrath von 50 Tonnen 


ohlen verſehen geweſen, um ſeine Maſchinen in 
eter Thätigkeit zu halten und Wind und Wellen in 
etwas Trotz zu bieten, ſo wäre es ſehr wahrſcheinlich 
unterlegen. Ungeheure Wogen rollten von Zeit zu 
Zeit über das Deck, Vieh tödtend oder über Bord 
ſpülend, und viele Segel wurden ein Raub des 
Aar 88. Ein anderer mit Vieh beladener Dampfer, 
1 5 guet“, welcher am Sonntag in Blackwall 
Bat ankommen ſollen, flüchtete vor dem Orkane nach 
ge Diep zurück, bis zur Hälfte mit Waſſer ge- 
üt und mit einem Verluſt von 200 Stück Vieh. 
der —.— der Schifffahrt zugeſtoßenes Unglück iſt 
ben denz der „Amazone“ durch eine Feuers⸗ 
Küpper Die „Amazone“, eines der vorzüglichſten 
52 rſchiffe, welche zwiſchen London und New- Mork 
3 blieb wegen des Orcans bis Sonnabend 
eh: ravesend liegen und machte dann lang⸗ 
4 ihren Weg den Canal hinab nach North⸗ 
he and, wo fie wieder Anker warf. An Bord 
du 8 außer einer bedeutenden Ladung von Kohlen, 
Hafen lei, Bert. Bahnſchienen, Schweinen und 
125 50 J mannung von 30 Leuten und zwiſchen 
* aſſagiere, hauptſächlich Deutſche und 
„So lag fie ungefähr 10 Meilen von den 


Dünen entfernt am North: 
th⸗Foreland, um 
Nachlaſſen des Sturmes abzuwarten, 2 —.— 


gegen 12 Uhr in der Nacht von Dien i 
Ei aus der zweiten Kajüte der Kur ul 
i „ Im Augenblicke war alleg in Verwirrung 
— wie oben, dicke Rauchwolken wälzten ſich auf 
bei Deck und erſtickten die Paſſagiere f 
nahe. Glücklicherweise gelang es alle, Männer 
Bene bn Kinder, eben aus dem tiefften Schlummer 
2 3 bekleidet und ünbekleidet, aufs Deck zu brin⸗ 
—— ehe die Flammen ſie ergriffen. Die Pumpen 
fett. wurden ſofort in Thätigkeit ge- 
im» da es aber deß halb nöthig war, die Luken zu 
ae brauſte der Wind hinein und verbreitete die 
die N en durch das ganze Schiff. Der Kapitain ließ 
dem chen über Bord und die Paſſagiere einen nach 
doch * an Seilen in dieſelben heruntergleiten, 
die been unglücklicher Weiſe zwei Kähne weg, und 
ſchaft igen reichten nicht hin, um die ganze Mann- 
aufgelaf faſſeu. Raketen wurden als Nothſignale 
en und es näherte ſich ein Schlepper, welcher 


in den Kajüten 


die Paſſagiere und vermittelſt der Nachen, welche die 
noch an Bord des brennenden Schiffes Befindlichen 
abholten, ſchließlich die ganze Bemannung aufnahmen; 
der Capitain und die Offiziere waren heldenmüthig 
bis zu allerletzt geblieben. Die „Amazone“ war 
unterdeſſen ein Flammenmeer geworden, die See 
ſtrahlte weithin von dem Glanze wieder und bot einen 
ſchauerlich⸗prachtvollen Anblick. Die ganze Ladung, 
das ganze Hab und Gut der Paſſagiere, Geld und 
Kleider wurden ein Raub des Feuers. Das Schiff 
brannte bis auf die Waſſerlinie herab und verſank 
zuletzt in den Wogen. Die „Amazone“ wurde nebſt 
ihrer Ladung auf 24,000 Eſtr. geſchätzt und iſt nur 
zur Hälfte verſichert. Die ſämmtliche Mannſchaft 
und die Paſſagiere ſind geſtern Abend hier in London 
angekommen. Wäre die Feuersbrunſt weiter hinaus 
auf der hohen See ausgebrochen, ſo hätten Alle an 


Bord den Flammen zum Opfer fallen müſſen. 
— ——— — ö —j— ' eä H ſſ.—äb 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 12. November. 


— Herr Regierungs⸗Präſident v. Prittwitz 


ließ ſich heute Vormittag ſämmtliche Büreau⸗ und 


Executiv⸗Beamte der Polizei⸗Behörde durch den Herrn 
Polizei⸗Präfidenten v. Clauſewitz vorſtellen und 
beſichtigte ſodann die einzelnen Büreaus. 

— Während zur geſtrigen Geburtstagsfeier Schillers 

deſſen Trauerſpiel „Kabale und Liebe“ die Sperrſitze, 
den 2. und 3. Rang und das Parterre recht ſtark 
gefüllt hatte, bot der erſte Rang das Bild einer 
grenzenloſen Leere dar. Es waren zu dieſem Platze, 
der doch für die Elite der Danziger Bevölkerung 
beſtimmt iſt, nur 11 Billette (11) verkauft worden. 
Herr Apotheker Helm wird heute im Ge⸗ 
werbe⸗Verein einen. Vortrag halten. 
Herr Muſik⸗ Director Laade wird morgen 
mit ſeiner Kapelle zum Beſten der hieſigen Armen⸗ 
und Krankenpflege ein Conzert geben, welches der 
Theilnahme der hieſigen geſammten Bevölkerung auf 
das Wärmſte zu empfehlen iſt. 

— Vorgeſtern ſtürzte der Holz-Arbeiter Graun, 
welcher an Krämpfe litt, bei ſeiner Beſchäftignng am 
Ratzkeſchen Holzfelde unter den Seugen in die 
Radaune. Obgleich derſelbe augenblicklich von ſeinen 
Kameraden aus dem Waſſer gezogen wurde und der 
zufällig vorübergehende Ober⸗Stabsarzt Walbrach 
ſogleich die erforderlichen Wiederbelebungsverſuche 
anſtellte, ſo wurde der Verunglückte doch nicht mehr 
ins Leben zurückgebracht. 
Königsberg. An Stelle des zum Regie- 
rungs⸗Präſidenten in Gumbinnen beförderten bisheri⸗ 
gen Polizei⸗Präſidenten Maurach iſt der Ober⸗ 
Regiernngsrath Schrader zum Polizei-⸗Präſidenten 
hierſelbſt ernannt worden. 

Wie wir hören, hat der an unſerer Albertus⸗ 
Univerſität fungirende außerordentliche Profeſſor der 
Chemie Herr Dr. Spirgatis einen Ruf an die 
Univerſität Erlangen in gleicher Eigenſchaft erhal⸗ 
ten. Ob derſelbe dieſem Rufe Folge leiſten wird, 
iſt, wie es ſcheint, zur Zeit noch ungewiß. 

In Königsberg haben die Redactionen 
ſämmtlicher dort erſcheinender Zeitungen den Beſchluß 
gefaßt, keine Theaterreferate mehr zu bringen. Dieſer 
Beſchluß iſt jedenfalls ein ſehr gefährlicher für das 
Stadt⸗Theater in Königsberg; er wird aber wohl 
nicht lange Beſtand haben, weil der Herr Director 
deſſelben jedenfalls Mittel und Wege finden wird, 
wieder eine freundſchaftliche Beziehung zwiſchen ihm 
und der Preſſe herzuſtellen. 

— Am Montag iſt bei Altnicken im Samlande 
ein entmaſtetes Dänisches Schiff auf den Strand 
getrieben; die aus dem Kapitain und 3 Matroſen 
beſtehende Mannſchaft aber glücklich gerettet. 


Stadt⸗ Theater. 

Der Geburtstag Schiller's iſt geſtern im Stadt⸗ 
Theater durch die Aufführung ſeines bürgerlichen 
Trauerſpiels „Kabale und Liebe“ gefeiert worden. 
Die Sitte, das Andenken des großen Mannes durch 
eine ſolche Feier zu ehren, verdient die wärmſte An⸗ 
erkennung. Indeſſen wäre zu wünſchen, daß eine 


zu dieſem Zweck veranſtaltete Feier auch die Theil⸗ 


nahme des Publicums im rechten Maße fände. Lei⸗ 
der war dies geſtern im Stadt - Theater nicht der 
Fall. Wenn man auch ſonſt das Theater nicht häu⸗ 
ſig beſucht; ſo iſt doch die Aufführung eines 


Stückes von Schlller gewiß eiue Mahnung dazu, 


zumal an feinem Geburtstage. Wer der geſtrigen 
Aufführung des benannten Trauerſpiels beigewohnt 
hat, wird gewiß durch ſeine Theilnahme auf das 
Lebhafteſte befriedigt worden fein und gefunden haben, 
eine wie große Wohlthat es iſt, den Genius Schiller's 
nicht zu vergeſſen, ſondern ſich immer wieder von 
Neuem an ſeinen Strahlen zu beleben und zu erwär⸗ 


men und die Gewalt ſeiner ſittlichen Größe zu em» 
pfinden. In „Kabale und Liebe“ findet nicht nur 
das innerſte Weſen unſeres Lieblingsdichters, ſondern 
auch die moderne Tragödie den feurigſten Ausdruck; 
es ſind die Ideen einer großen neuen Culturſtufe, 
welche uns aus dem Kunſtbau derſelben wie flam⸗ 
mende Sterne entgegenleuchten oder gleich mächtigen 
Strömen an unſern Blicken vorüber fluthen. Wie 
ſehr die Darſteller durch ein ſolches Werk in ihren 
Leiſtungen gehoben und getragen werden, das ſah 
man aus der geſtrigen Darſtellung in unſerem Stadt⸗ 
Theater zur vollen Genüge. Selbſt in den 
Fällen, wo die Technik ſich den künſtleriſchen Inten⸗ 
ſionen noch nicht in dem rechten Maße dienſtbar er⸗ 
wies, konnte man das Spiel der einzelnen Mitwir⸗ 
kenden mit vollem Intereſſe verfolgen. — Die Haupt⸗ 
rolle des Stückes, Ferdinand von Walther, befand 
ſich in den Händen des Herrn Varena. Der junge 
Mann ſpielte mit warmer Empfindung. Sein wei⸗ 
ches, wohlklingendes Organ kam der Liebesſchwärmerei⸗ 
der Rolle außerordentlich zu ſtatten und wirkte in 
Momenten: fanfter Rührung vortrefflich. Indeſſen 
gelang es ihm auch in Momenten entfeſſelter Leiden⸗ 
ſchaft zu zeigen, daß ihm ein ſchätzenswerthes Maß 
phyſiſcher Kraft für die Veranſchaulichung derſelben 
zu Gebote ſteht. Frl. Krüger, welche die Louiſe 
ſpielte, recitirte mit klarem Verſtändniß und warmer 
Empfindung. Die Mutter der Louiſe wurde von 
Frau Hirſch geſpielt. Selten haben wir dieſe Rolle 
ſo vortrefflich geſehen wie geſtern von dieſer für das 
Characterfach hoch talentirten Künftlerin. Denn Frau 
Hirſch gab das Subſtantielle dieſes bürgerlichen Frauen⸗ 
Characters durchaus erſchöpfend, aber mit einer ſol⸗ 
chen Discretion, daß auch in dem kleinſten Zuge die 
künſtleriſche Schönheit zur vollen Geltung kam. 
Es war eine Meiſterleiſtung im wahren Sinne des 
Worts. Den Character des alten Miller zeichnete 
Herr Schönleiter mit derben Strichen. Die, 
das Prinzip der diplomatiſchen Weltſitte darſtellenden 
Rollen des Präſidenten und Wurm's wurden von den 
Herren v. Karger und Übrich in jeder Beziehung 
meiſterhaft gegeben. Die Leiſtung der Frau Director 
Fiſcher als Lady Milford hat längſt unter den 
hieſigen Kunſtfreunden die Anerkennung gefunden, 
welche ſie verdient und wurde auch geſtern wieder 
mit gerechtem Beifall belohnt. Die ganze Darſtellung 
bewies, daß es mit unſerem reeitirenden Drama 
ſehr gut beſtellt und dem hieſigen Publicum die Ge⸗ 
legenheit geboten iſt, ſich durch die dramatiſche Kunſt 
geiſtbelebende Genüſſe zu verſchaffen. 


Gerichts zeitung. 

[Schwurgerichts⸗ Sitzung zu Marienwerder. ] 

Seit einer Reihe von Jahren hat hierorts kaum 
eine Schwurgerichts Sitzung fo lange gewährt und 
ein ſo lebhaftes Intereſſe des größern Publikums in 
Anſpruch genommen. wie die in den Tagen vom 4. 
bis 6. d. M. ſtattgehabte, in welcher gegen den 
Kaufmann Marcus Peglau aus Marienburg und 
deſſen Buchhalter Jacob Löffler beziehungsweiſe wegen 
Betrugs und vorſätzlicher Brandſtiftung verhandelt 
worden iſt. Nach der Anklage hatte Pegelau, welcher 
in Gr. Nipkau bei Roſenberg eine Dampfſchneide⸗ 
mühle und ein größeres Holzlager beſaß — die in 
einer Berliner Verſicherungs - Geſellſchaft mit circa 
31,045 Thlr. aſſekurirt waren — den die Leitung 
des Etabliſſements führenden Mitangeklagten Löffler 
verleitet, Mühle und Holzlager in Brand zu ſetzen. 
Das Feuer fand im Mai vorigen Jahres ſtatt. Die 
hierauf erfolgte Liquidation der Verſicherungsbeträge k 
Seitens des Peglau überſtiegen bei weitem den reellen 
Werth des vorhanden geweſenen Beſtandes. Dieſer, 
wie noch andere gravirende Umſtände, veranlaßten 
alsbald eine gerichtliche Unterſuchung, welche beide 
Angeklagte auf die Anklagebank führte. Es waren 
über 40 Zeugen und Sachverſtändige eitirt. Trotz 
der ſtundenlangen glänzenden Vertheidigung des Hrn. 
Dr. Hambrock (auch Hr. Rechts⸗Anwalt v. Forkenbeck 
fungirte als Vertheidiger) ſprachen die Geſchwornen 
das verhängnißvolle „Schuldig“ mit mehr als 
7 Stimmen aus, und es verurtheilte demnächſt der 
Gerichtshof den Peglau zu 14 und den Löffler 5 
10 Jahren Zuchthaus, Peglau außerdem zu 1000 Thlr. 
Geldbuße oder noch 1 Jahr Zuchthaus. 


Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Ein kleiner Abenteurer]! In dem Ge⸗ 
ſchäft des Kurzwaarenhändlers Bergmann zu Berlin 
befand ſich ein vierzehnjähriger Lehrling Namens Carl 
Ludwig Otto, dem die Enge des Ladens nicht 
gefiel. Sein Sinn war auf die polniſchen Wälder 
und auf die Thaten der Inſurgenten gerichtet; er 
ſelber wollte ein Inſurgent werden. Er faßte denn 
auch den Plan, nach Polen zu gehen; doch wollte 


ſich Niemand finden, der geneigt war, ihm das nöthige 
Reiſegeld vorzuſtrecken. Während er noch immer 
feinen Plan mit der größten Lebhaftigkeit verfolgt, 
wurde er eines Tages im vorigen Monat von ſeinem 
Lehrherrn nach der Poſt mit dem Auftrage geſchickt, 
ein Packet abzuholen; für Portoauslagen, die etwa 
nöthig ſein ſollten, gab ihm ſein Herr 2 Thlr. Schon 
dieſe 2 Thlr. reizten den Sinn des abenteuerluſti⸗ 
gen Jungen zur ungeſäumten Ausführung des Planes; 
doch mußte er ſich ſagen, daß er mit dieſer kleinen 
Summe nicht weit kommen würde. Indeſſen fing er 
an, auf den Inhalt des Packets zu ſpeeuliren. Nach⸗ 
dem er daſſelbe in Empfang genommen hatte, öffnete 
er es und fand in demſelben die Summe von 39 
Thlrn. Nun war für ihn kein Aufenthalt mehr in 
Berlin; er eilte ſtehenden Fußes nach der Eiſenbahn 
und reiſte in einem Zuge bis nach Thorn. Wahr⸗ 
ſcheinlich hat er aber hier ſeinen Plan aufgegeben; 
denn er iſt von Thorn aus nicht in die polniſchen 
Wälder, ſondern nach Danzig gereiſt. Auf der Reiſe 
hieher traf er mit einem Schneidermeiſter zuſammen 
und blieb in deſſen Geſellſchaft. Hier in Danzig 
angekommen, ſtiegen die beiden Reiſegefährten im 
Gaſthof zum ſchwarzen Adler ab und bewohnten ein 
Zimmer. Der Schneidermeiſter war etwas kränklich; 
er nahm deßhalb, als er zu Bette gehen wollte, die 
ihm von ſeinem kleinen Reiſegefährten angebotene 
Hilfe beim Ausziehen der Kleider gerne an. Dieſer 
zog ihm denn auch nicht nur mit großer Geſchick— 
lichkeit die Kleider vom Leibe, ſondern auch das 
Portmonnaie mit einem Inhalt von etwa 3 Thlrn. 
aus der Taſche. Letzteres ſah das Hausmädchen, 
welches ſich in der Stube befand, und theilte es dem 
Schneidermeiſter mit. Dieſer antwortete: wenn der 
Kleine ehrlich iſt, wird er es mir aufbewahren und 
am nächſten Morgen ſchon wieder geben. Der 
Kleine war aber nicht ehrlich. Noch ehe der Schnei—⸗ 
dermeiſter aus dem Schlafe am nächſten Morgen 
erwachte, war der Kleine ſchon entflohen. Indeſſen 
wurde er bald eingefangen und dem Arm der Ge- 
rechtigkeit überliefert. Da indeſſen auch ſeine in 
Berlin verübte Unterfchlagung bekannt geworden; jo 
befand er ſich am vorigen Montag unter der Anklage 
einer zweifachen Unterſchlagung vor den Schranken 
des hieſigen Criminal⸗Gerichts und war geſtändig. 
Auf die von dem Herrn Staatsanwalt an ihn gerich⸗ 
tete Frage, was er denn in Polen hätte machen 
wollen, ſuchte er den urſprünglichen Zweck ſeiner 
Reiſe zu verhüllen. Es habe, ſagte er, ihm ſo 
geſchienen, als ob ſein Herr in Berlin ſeinen Laden 
bald zu ſchließen genöthigt geweſen. So hätte er, 
Angekl., doch nicht bei ihm bleiben können und ſich 
genöthigt geſehen, eine neue Condition zu ſuchen. 
Eine ſolche hätte er am beſten in Warſchau zu 
finden gehofft, weßhalb er die Reiſe dorthin angetre⸗ 
ten. Der hohe Gerichtshof verurtheilte den kleinen 
Angeklagten, dem Antrag des Herrn Staatsanwalt 
gemäß, zu einer Gefängnißſtrafe von 2 Monaten. 


Neueſtes Telegramm. 
Berlin, Donnerſtag, den 12. November. 
Angekommen in Danzig 3 uhr 55 Min. Nachm. 

Bei der heutigen Präſidentenwahl im Abgeord⸗ 
netenhauſe waren 268 Mitglieder anweſend. Gewählt 
wurde Herr Grabow mit 223 Stimmen gegen 
Herrn von der Heydt mit 37 Stimmen. 
Zu Vice Präſidenten wurden die Herren Un ruh 
und v. Bockum⸗Dolffs gewählt. — Hr. Grabow 
bezeichnet ſein Amt ſchwierig bei der düſtern Landes⸗ 
lage. — Es ſei der lebhafte Wunſch des Landes, 
daß durch das Abgeordnetenhaus die Löſung des Zer⸗ 
wilrfniffes erfüllt werde. — Wenn die beſchworene 
Verfaſſung immer nur im eigenen Geiſte ausgelegt 
gehandhabt werde, dann wäre die Treue gegen die 
Rechte der Krone nicht mehr von der Trene gegen 
die Volksrechte zu trennen, dann würde die äußere 
Gefahr todesmuthig beſiegt und Preußens Beruf in 
Deutſchland geſichert ſein. 


Vermiſchtes. 

* Als vor einiger Zeit ein Bruder des jetzt 
regierenden ſchwediſchen Königs von Marſeille ſich nach 
Italien einſchiffen wollte, war das beſtimmte Dampf⸗ 
ſchiff noch nicht eingetroffen und der Herzog mußte 
ein andres beſteigen, das auf ſo hohe Gäſte nicht einge⸗ 
richtet war. Der Capitän entſchuldigt fich und ladet 
den Herzog an ſeine Tafel, ein Anerbieten, dem der 
Herzog mit Dank Folge leiſtet. Man ſitzt eben bei 
Tiſche, als der Maſchiniſt des Dampfers, ein kräftiger 
junger Mann, in feiner Arbeitskleidung hereintritt 
und, nachdem er ſich vor den fremden Gäſten, die 
er nicht kennt, feiner Kleidung halber entſchuldigt, 
ſetnen gewohnten Platz am Tiſche einnimmt. Der 
Herzog findet an dem feurigen jungen Mann Ge⸗ 
fallen und läßt ſich in ein Geſpräch über Seeweſen 
mit ihm ein. Man wird warm; der junge Franzoſe 
findet in dem Fremden einen Sachverſtändigen und 
fragt ihn nach ſeiner Heimath und ſeinem Stande 
Der Herzog erwiderte freundlich, daß er aus Schwe⸗ 
den und daß ſein Vater dort Großadmiral geweſen 
ſei, ſowie daß er unter feinen Borfahren einen Mar⸗ 
ſchall von Frankreich zähle. Etwas verwundert 
ſchaute der Franzoſe ſeinen Nachbar an. „Wer war 
das, wenn ich fragen darf?“ „Vernadotte!“ Da er- 
hebt ſich der Capitän mit feinem Lächeln und ſtellt 
ſeinem Maſchiniſten den Herzog vor. „Und nun, 
königliche Hoheit, geſtatten Sie mir, Ihnen meinen 
wackern Ingenieur vorzuſtellen — Pierre Bernadotte, 
gebürtig aus Pau in Béarn.“ Jetzt war die Reihe 
des Verlegenwerdens an dem Herzoge, der in dem 
jungen Manne jo unvermuthet einen Vetter gefun⸗ 
den hatte. Indeß faßte er ſich bald, drückte dem⸗ 
ſelben recht herzlich die Hand und ſtieß mit ihm an 
auf das Wohl der Bernadotte's, die auch ferner in 
allen Lagen des Leben die alte Thätigkeit bewähren 
möchten. Vielleicht wird der neue Vetter bald Ca⸗ 
pitän eines ſtattlichen Dampfers in Schweden. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


111 4 332,35 1,6 Südl. flau, bew.) Himmel. 
12) 8| 333,05 — 0,1 S. flau, dick mit Nebel. 
12 333,57 + 2,2 SSW. flau, bew. Himmel. 


Schiffs-Rapport aus Neufahrwaſſer. 
Geſegelt am 11. November. 
2 Schiffe m. Getreide. 
Angekommen am 12. November. 
Hogſtröm, Forſöget, v. Gothland, m. Kalk. Linſe, 
C. L. Bahr, v. Swinemünde, m. Ballaſt. 
Geſegelt: 3 Schiffe m. Getreide u. 1 Schiff m. Holz. 
Ankommend: 1 Pink „George Link“, 1 Brigg 
und 1 Schooner. 
Das am 29. Detbr. mit Getreide von hier nach 
Brake geſegelte hannoverſche Schiff iſt am 10. d. M. 
auf Hela geſtrandet. 


Geſchloſſene Schiffs-Frachten vom 12. November. 

London 3 s. 10 d., 48. u. 4s. 3 d., Oſtküſte 4 s., 
Weſt⸗Hartlepool 3 8. 2 d. u. Grangemouth 35. 3 d. pr. 
Dr. Weizen. London 21 ., 22 8. pr. Load ficht. Balken 
u. 24 8. pr. Load Deckdielen. Neweaſtle 16 8. pr. Load 
Balken. Aberdovey 27 s. pr. Load O⸗Sleepers. Amſter 
dam oder Harlingen fl. 214 u. Maas fl. A pr. Laſt 
Roggen, Heppeas 11 Thlr. Pr. Ert. pr. Laſt Balken 
und Dielen. 


Courſe zu Danzig am 12. November. 


Brief Geld. gem. 
London 3z Mm. 
Hamburg 2 M 8 


Producten = Berichte. 
Borſen-Verkänfe zu Danzig am 12. November. 
Weizen, 60 Laſt, 134pfd. fl. 440; 132 pfd. fl. 432, 4323; 
133pfd. fl. 415; 85pfd. 21lth. fl. 408 Alles pr. 85pfd. 
Roggen, friſch. 82pfd. 31th. fl. 2564; 127.28 pfd. fl. 255; 
125, 126pfd. fl. 252 pr. 81$ reſp. 125pfd. 
Gerſte kl., 112pfd. fl. 204 pr. 73pfd. 


Bahnpreife zu Danzig am 12. November. 
Weizen 125—131pfd. bunt 57—65 Sgr. 
126—134pfd, hellbunt 62—75 Sgr. 
Roggen 123 —130pfd. 41—43 Sgr. pr. 125pfd. 
Erbſen weiße Koch⸗ 48—50 Sgr. 
do. Futter- 45 — 47 Sgr. 
Gerſte kleine 106 —114pfd. 31—35 Sgr. 
große 112—120pfd. 34 40 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 23—26 Sgr. 
Spiritus 144 Thlr. 


Berliner Börfe vom 11. November 1863. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Lieut. u. Gutsbeſ. Frhr. v. jr Goltz a. Wolda. 
Rittergutsbeſ. Aldrecht a. Succemin. Domainenpächter 
Hagen n. Gattin a. Sobbowitz. Gutsbeſ. Fournier N- 
Gattin a. Milewken. Fabrikant Behrens a. Alfeld. 
Die Kaufl. dewita a. Warſchau, Muermann a, Berlin 
u. Ehlert a. Königsberg. Fräul. Biſchoff a. Sueccemin. 
Fräul. Brepmann a. Koliebken. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Veers u. Jänecke a. Berlin, Bludra a. 
Danzig, Bierwirth a. Osnabrück, Flemming a. Stettin 
u. Bouſardi a. Paris. 

Walter's Hotel: 

Die Kaufl. Pacully, Weber u. Naumann g. Berlin, 
Perlis a. Kowno, Schröder a. Annaburg, Hirſchfeld aus 
Poſen u. Steinbrecher a. Königsberg. Frau Gutsbeſ. 
Liebrecht n. Fam. a. Raudenfeld. Frau Gutsbeſ. Pollnau 
n. Tochter a. Klein Subkau. Frau Pfarrer Krawilickl 


a. Adl. Rauden. 
Hotel d' Oliva: 

Die Rittergutsbeſ. Pudor a. Lonſchin und Dickhoff 
a. Pzrewocz. Kaufm. Koch a. Stolp. 

Hotel de Thorn: 

Dr. med. Lilienfeld a. Breslau. Rentier Brückner 
a. Graudenz. Fabrikbeſ. Dierſch a. Königsberg. Steuer“ 
mann Andrie a. Pr. Stargardt. Die Kaufl. Berger a. 
Magdeburg u. Ullrich a. Wolfenbüttel. 

Deutſches Haus: 

Guts beſ. Strengel a. Krams. Commis Paſchke a. 
Labno. Fabrikant Traumann a. Königsberg. Cantor 
Froſt a. Nakel. Die Kaufl. Willenius a. Stolberg und 
Johannisthal a. Berlin. 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Freitag, den 13. November. (3. Abonnement No. 2“ 
Zum erſten Male wiederholt: Die Eine weint, dit 
Andere lacht. Schauſpiel in 4 Akten von 
Dumanoir und Keranion. Hierauf: Pietſch zum 
erſten Male in Nobert der Teufel. Burleske- 
Soloſcene mit Geſang und Tanz von R. Linderet. 

Sonntag, den 14. Novbr, Abonnement suspendu. 
Oberon, König der Elfen. Große romantiſche 
Oper in 3 Akten von C. M. v. Web 


Beſte Stralſunder Spielkarten 


(bei Abnahme von 5 Thlr. wird ein Rabatt gegeben) 
empfiehlt IL. G. Homann 

in Danzig, Jopengaſſe 19. 
. S. S. SSS S 


De am 10. d. Mts. vollzogene Verlobung f 
6 unſerer Tochter Johanna mit Herrn 9 
. ve 
W den 12. November 1863. 


L. Schulz beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen 
Danzig, J. Aland 
und Frau. a 
25533525 55 93 5 I 
Ausverkauf ER 
des Lagers von Seiden⸗, Band:, Baum 
wollen:, Wollen⸗ u. Tapiſſerie- Waaren 
(Stickereien, Cofſi's u. f. w.) der 
verſtorbenen Frau Reimann: 
K Maplau’fhe Gaſſe Nr. 3. 4 


MERDAILLE DE LA SOGIETK DES SCIEMGES 
INDUSTRIELLAS DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 


Melanogene 
von Dioquemare u in Rouen 
Fabrik in Rouen, rue St-Nieolas, . 

um autzenblicklich Haar und Bart in 
allen Nüanctn, ohne Ge fahr für die Haut 
m färben. — Dieſes Jarbemittel iR das 
Wette aller bisher da geweſenen. 
En- gros- Niederlage bei 


Fr. Wolff und Sohn Hoflief. in Carlsruhe. 
— — —ũ nn —ę—- — — — —n 
Eine große Parthie 


ehr billiges Ausſchuß⸗Porzellan 
jeht Pe und dus ſchn ep „ 
preiswürdig. 
H. Ed. Axt, 
Langgaſſe 58. 


If. Ir. Sw. If. Dr. Sim. I. dr. Ole, 
c. Freiwillige Anleihe, e...... 4 100 | 99% 4 Ofpreufiifhe Pfandbrieſe 31 — 83 [Danziger Privatbank 41006 — 
„ v. 1889 — 1 105 15 10 9 . 44 — | 93 [Königsberger Privatbangzgzg 4 — | 9 
Staats- Anleihen v. 1854, 55, 57 .. 4 1005 |100 | pommerſche do. „. ee 88 994 Pommerfhe Nentenbrie˖ e 496 55 
do. v. 1859. 44 100% 100 do. do. .. 4 100f 998 Poſenſche do. DE eee 
do. v. 18565 41 1005 100 po ſenſche Netten e N21. 4 — — preußiſche do. % ET ee — 
do. v. 1850, 1852 — * 4 96 955 do. do. 29 922 „ „ 2„ 34 2 7 Preußiſche Bank-Antheil-Scheine 2 „ „ „6 „ 44'127 12 
de. r do. neut do. .. 49494 Oeſterreich. Metalligue s. 5 65 — 
do. v. 1862... 4 96 955 weſtpreußiſche do.. 31 — | 82 do. Uational- Anleihe 5 — | — 
Staate -Schuldſch eine . . 31 884 87 do. do. 92 44 — 93 do. Prämien- Anleihe 44181. 
Prämien Anleihe v. 18585. 3 1204 119 do. do. neue 4 92 9135 Ruf.-Polnifhe Schatz-Obligationen 4 7141 
. dd ˙wX—.. ͤ KK. .:. —T—. — — —. EEE — 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


